




Hohe Wohneigentumsquote: 
Fluch oder Segen?
Ja, auf den ersten Blick ist ein hoher Wohneigentumsanteil erstre-

benswert. Insbesondere in meiner Rolle als «Hauseigentümerge-

neral» kann ich nur betonen, dass das Wohneigentum, sei es nun 

ein Haus oder eine Eigentumswohnung, ein wichtiges Ziel ist und 

möglichst vielen Menschen zugänglich sein soll. Soweit so ein-

fach, je mehr Leute im Eigenheim leben können, desto besser.

Markus Spielmann
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Wie so oft, hat auch diese Medaille eine 
Kehrseite. Betrachtet man die verschiede-
nen Statistiken, welche zum Wohnungs-
markt bestehen, so stellt man fest, dass 
zwischen dem Leerwohnungsbestand 
und dem Eigenheimanteil ein gewisser 
Zusammenhang besteht. Je grösser der 
(unerwünschte) Leerwohnungsbestand, 
desto höher scheint die (erwünschte) 
Eigenheimquote. In beiden Statistiken ist 
der Kanton Solothurn ganz vorne vertre-
ten, wir haben am meisten(!) leerstehen-
de Wohnungen und viel selbstbewohntes 
Wohneigentum bei uns. Der Kanton 
Solothurn reiht sich da bei den ländlichen 
Kantonen ein. In den städtischen Zentren 
gibt es hingegen kaum selbstbewohntes 
Wohneigentum, aber auch keine Leer-
stände. Es herrscht Wohnungsnot, Voll-
vermietung und Preisanstieg. Die Erklä-
rung dafür liegt auf der Hand: In Gebieten 
mit Leerständen ist das Wohneigentum 
erschwinglich, derweil man in den Zent-
ren froh sein kann, eine Mietwohnung  
zu finden, geschweige denn, sich teures 
Wohneigentum leisten zu können.

Unsichere Prognosen
Die Gefahr im Mietwohnungsmarkt ist 
zudem nicht gebannt. Nicht selten wird 
an der Nachfrage vorbei gebaut. Manch 
einer weicht mit seinem Projekt in ländli-
ches Gebiet aus, weil da Bauland verfüg-
bar ist und die Baukosten tiefer sind. 
Institutionelle Bauherren treiben das 
ganze noch an, solange die Rendite 
besser ist als im Kapitalmarkt. Sie jedoch 
haben die Gefahr einer Immobilienblase 
einkalkuliert und werden beim allfälligen 
Platzen der Blase die kleinen Vermieter 
«aufreiben.» Zu guter Letzt erscheinen 
auch die Prognosen unsicher. Wie entwi-
ckeln sich die Märkte und die Wirtschaft 
ganz generell – und finden wir Zugang zu 
diesen Märkten (zum Beispiel zum Rah-
menabkommen)? Unsicher ist auch, wie 
die Zuwanderung fortschreitet. 

Kanton hat noch viel Potenzial
Wohin führt also der Weg des Kantons 
Solothurn? Wir lieben unseren Kanton. 
Aber nicht nur darum bin ich fest über-
zeugt, dass unser Wohnkanton noch  
viel Potenzial hat, welches nicht ausge-
schöpft wird. Wir haben eine Toplage in 
der Mitte der wirtschaftskräftigen Gebie-
te mit Arbeitsplätzen, sei es der Wirt-
schaftsraum Zürich, Bern oder im 
Schwarzbubenland Basel. Wir zählen 
schöne Landschaften zu unseren Stärken, 
haben eine gute Wohnqualität, die 
schönste Barockstadt und eine einmalige 
Anbindung an den öffentlichen Verkehr. 
Solothurn bietet die Voraussetzungen, 
um die Leerwohnungsbestände sinken 
und die Eigenheimquote gar ansteigen  
zu lassen. Das wäre ein Ziel.

Es gibt also drei Fazits zu ziehen: Erstens, 
ein hoher Wohneigentumsanteil ist Fluch 
und Segen. Zweitens: Solothurn muss 
seine Chancen nutzen. Der Kanton hat es 
verdient! Und Drittens: Bauherren sind gut 
beraten, bei Projekten eine ehrliche 
Beurteilung über die Nachfrage nach dem 
geplanten Wohnraum zu machen.
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kostenintensiven Investitionen in den 
Gebäudepark hat die Sauser Immobili-
en AG den Grundstein für die Belebung 
des saiag Business Centers gelegt und 
die Fläche damit erheblich aufgewertet. 
Sie hat – ohne langfristige Mietverträge 
auf dem Tisch zu haben – das Risiko 
auf sich genommen, Geld in den Innen-
ausbau und weitergehende Infrastruk-
tur zu stecken, um künftigen Mietern 
beispielsweise eine leistungsfähige 
Stromversorgung gewährleisten zu 
können. 

Im Anschluss folgte die Knochenarbeit 
für Daniel Sauser, Geschäftsführer und 
Inhaber der Sauser Immobilien AG. Die 
Vermarktung war kein Selbstläufer – 
die Ausschreibung auf den gängigen 
Online-Portalen führte kaum zum 
Erfolg. Daniel Sauser musste sich in die 
Vermarktung knien: Bekam er von 
irgendwoher den vagen Tipp, dass ein 
Unternehmen auf der Suche nach 
einem neuen Standort sein könnte, 
wurde er dort vorstellig – auch im 
Ausland. Die Akquise nahm sehr viel 
Zeit in Anspruch. Einen Gewerbepark 
von über 22 000 Quadratmetern zu 
entwickeln und schliesslich zu vermark-
ten, erfordert einen langen Atem.

«Die Herausforderung liegt darin, dem 
Unternehmen nicht nur frei verfügbare 
Flächen anbieten zu können, sondern 
gewisse Services und Dienstleistungen 
zur Verfügung zu stellen», sagt Daniel 
Sauser. Die Unternehmen haben kon-
krete Vorstellungen, welchen Anforde-
rungen ihr neuer Standort gerecht 
werden muss. Für den Immobilienent-
wickler ist es unerlässlich, diese  
Bedürfnisse zu kennen und die nötige 
Flexibilität aufzubringen, um den 
Kundenwünschen gerecht zu werden. 

Im Kanton Solothurn gibt es verschie-
dene grossflächige Industriebrachen, 
die einer neuen Nutzung zugeführt 
werden sollen: Attisholz (Riedholz), 
Papieri (Biberist), Riverside (Zuchwil), 
Bosch (Zuchwil), Swissmetal (Dornach), 
von Roll (Breitenbach) oder etwa die 
ehemalige Michel-Produktionsstätte 
(Grenchen). Dank der zentralen Lage 
des Kantons Solothurn und den at-
traktiven Mietpreisen bieten diese 
Entwicklungsareale unserem Wirt-
schaftsstandort grosse Chancen. Die 
Vorteile des Standortes müssen poten-
ziellen Investoren immer und immer 
wieder vermittelt werden. Und am 
Schluss braucht es dennoch das nötige 
Quäntchen Glück für einen Lucky-
Punch à la Biogen. 



Die Chancen 
und Risiken 
im Immobilien-
markt des 
Kantons Solo-
thurn

Wie beurteilen Exponenten 

von Finanzinstituten und 

Immobilienfirmen die Chancen 

und Risiken im Immobilien-

markt des Kantons Solothurn? 

«Die Leerstandsquote und das 

unaufhaltsame Bauen von 

Wohnungen und Mehrfamili-

enhäusern stellen für die 

Gesellschaft und die Banken 

derzeit sicherlich Risiken dar», 

erklärt Jürg Ritz, CEO der 

Baloise Bank SoBa AG. Gleich-

wohl befinde sich die Nachfra-

ge nach Hypotheken auf 

einem hohen Niveau. Ein 

plausibler Grund für das nach 

wie vor bestehende Bedürfnis 

nach Wohnungen und Liegen-

schaften liegt in der zentralen 

Lage des Kantons zwischen 

den Ballungszentren Basel, 

Bern und Zürich mit seinen 

guten Verkehrsanbindungen.

Umfrage: Sabine Born

Marco Fink, Managing Director, 
Aargauische Kantonalbank, Olten

Eine positive Entwick-
lung auf mittlere 
und längere Frist

«Aufgrund der geographischen Lage, 
der hohen Wohnqualität und der 
hervorragenden Verkehrsanbindung an 
die Grosszentren sind wir überzeugt, 
dass sich der regionale Immobilien-
markt insgesamt auf mittlere und 
längere Frist positiv entwickeln wird. 
Noch ist die Nachfrage nach Hypothe-
ken für selbstbewohnte Liegenschaften 
im Kanton Solothurn ungebrochen 
hoch. Trotz mittlerweile hohem Leer-
wohnungsbestand haben sich die 
Preise für Mietwohnungen bislang 
wenig bewegt. Erste Anzeichen deuten 
aber darauf hin, dass sich eine Trend-
wende abzeichnet, was wiederum die 
Nachfrage nach Hypotheken für Rendi-
teliegenschaften dämpfen dürfte.

Steigende Zinsen könnten künftig 
ausserdem eine Korrektur auslösen und 
die Problematik der Tragbarkeit akzen-
tuieren. Die Anforderungen für die 
Finanzierung von Eigenheimen haben 
sich bereits verschärft. Eine restriktivere 
Gangart ist wohl auch betreffend 
Finanzierung von Renditeobjekten zu 
erwarten, obwohl die institutionellen 
Anleger als bisher grosse Nachfrage-
gruppe nur marginal betroffen sein 
dürften. Was den oft diskutierten 
zunehmenden Druck auf Rentnerinnen 
und Rentner angeht, sind wir der 
Meinung, dass die Finanzierungsinstitu-
te immer in der Verantwortung stehen, 
die jeweilige persönliche Situation zu 
analysieren. Die AKB plant allerdings 
keine Verschärfung der Kreditpolitik für 
Rentnerinnen und Rentner.»

Jürg Ritz, CEO, Baloise Bank 
SoBa AG, Solothurn

Eher vorsichtige, 
langfristig ausgelegte
Risikopolitik

«Der Kanton Solothurn bietet viele 
Chancen für weiteres Wachstum im 
Immobilienmarkt. Insbesondere durch 
die zentrale und verkehrstechnisch gut 
erschlossene Lage im Dreieck zwischen 
Basel, Bern und Zürich sowie seine 
attraktiven Landschaften und Städte. 
Die Leerstandsquote und das unauf-
haltsame Bauen von Wohnungen und 
Mehrfamilienhäusern stellen für die 
Gesellschaft und die Banken derzeit 
aber sicherlich Risiken dar. Einige 
Objekte sind von mangelhafter Qualität 
oder an schlechter Lage. Deshalb 
behalten wir die Entwicklungen auf 
dem Markt im Auge.

Noch ist die Nachfrage nach Hypothe-
ken auf einem hohen Niveau. Um die 
Kunden vor Marktereignissen wie 
Zinsschwankungen zu schützen, ver-
folgt die Baloise Bank SoBa bei der 
Gewährung von Hypotheken seit jeher 
eine vorsichtige, langfristig ausgelegte 
Risikopolitik. Seit der Einführung der 
verschärften Selbstregulierungsvor-
schriften (10 Prozent Eigenmittel; 
Amortisation der zweiten Hypothek 
innert 15 Jahren) sind aber keine 
weiteren Auflagen dazugekommen.
Durch Medienberichte an Präsenz 
gewonnen hat indes das Thema Alters-
finanzierung: Aus unserer Sicht ist der 
Druck auf Rentnerinnen und Rentner 
nicht zwingend höher geworden. 
Bereits beim Abschluss einer Hypothek 
berücksichtigen unsere Beraterinnen 
und Berater künftige Situationen von 
Kunden, wie etwa die deutliche Ein-
kommenseinbusse ab dem Zeitpunkt 
der Pension nachhaltig aufgefangen 
werden kann. Dies im Sinne einer 
langfristigen Planung.»



Andreas Jordan, 
Leiter Region Solothurn 
der Berner Kantonalbank AG

Anliegende Gemeinden 
stehen in Konkurrenz 
zum Zentrum Olten 

«Der Immobilienmarkt im Kanton 
Solothurn erscheint aus reiner Preis-
sicht deutlich weniger überhitzt als 
andere Immobilienmärkte. Im Gegen-
satz beispielsweise zum Oberaargau 
hat die Bautätigkeit sogar etwas abge-
nommen. Auch die Leerstände bei 
Neubauten und Einfamilienhäusern 
sind in diesem Jahr gesunken. Altbau-
ten hingegen stehen öfters leer, dies 
vor allem in besser erschlossenen oder 
zentrumsnahen Gemeinden. Zum Teil 
wurde viel in der Peripherie gebaut 
(Jurasüdfuss, Thal, Oberaargau). Die 
Leerstände dort sind entsprechend 
deutlich gestiegen und erreichen die 
höchsten Werte der Schweiz. Vermieter 
greifen hier zunehmend zu ‘kreativen’ 
Mitteln wie beispielsweise Möbelgut-
scheine, Übernahme von Umzugskos-
ten oder Beiträge an ein SBB-GA. 
Solange diese Regionen verkehrstech-
nisch abseits liegen, bleibt deren 
Attraktivität weiterhin etwas zurück.

Ansonsten punktet der Kanton Solo-
thurn je nach Gemeinde mit seiner 
guten Verkehrslage. Verschiedene Regi-
onen könnten mittelfristig zusätzlich 
von neu geschaffenen Stellen profitie-
ren, etwa durch die Ansiedlung neuer 
Firmen oder Abteilungen davon. Auch 
ein Nachholen des ÖV-Ausbaus könnte 
die Region moderat prosperieren 
lassen. Zu Olten anliegende Gemein-
den im Kanton Aargau (Aarburg, 
Rothrist, Oftringen, Zofingen) erleben 
derzeit aber ebenfalls einen Bauboom. 
Und da der Kanton Aargau steuerlich 
interessanter ist, steht diese Region 
gewissermassen in Konkurrenz zum 
Zentrum Olten.»

Andreas Probst, Vorsitzender der Banklei-
tung, Raiffeisenbank Weissenstein Genossen-
schaft, Solothurn

Die Rendite-
Erwartungen sinken 
immer tiefer

«Die Nachfrage nach Hypotheken 
gestaltet sich regional unterschiedlich. 
In Grenchen etwa ist sie ungebrochen 
hoch, da viele Einfamilienhäuser ge-
baut und Eigentumswohnungen erwor-
ben werden. Etwas anders sieht es im 
Raum Solothurn aus, wo die Nachfrage 
nach Hypotheken stagniert. Zurückzu-
führen ist das auf die geringere Anzahl 
verfügbarer Objekte und weniger 
Bauland, das zur Verfügung steht. 

Was wir seit rund drei Jahren beobach-
ten, ist eine starke Nachfrage nach 
Renditeobjekten. Und das, obwohl die 
Renditeerwartungen, insbesondere der 
institutionellen Anleger, immer tiefer 
sinken. Aufgrund der hohen Leerstän-
de finanzieren wir diesbezüglich sehr 
vorsichtig. Vor allem, wenn unerfahre-
ne Privatpersonen mit minimalsten 
Eigenkapital-Anteilen überteuerte 
ältere Liegenschaften erwerben wollen, 
das Leerstandsrisiko und den aufge-
stauten Unterhalt aber zu wenig einkal-
kulieren.

Zur Verunsicherung führt die aktuelle 
Diskussion bezüglich Abschaffung des 
Eigenmietwerts und Schuldzinsabzugs. 
Dies könnte grössere Auswirkungen 
auf das Hypothekarvolumen sowie das 
Kundenverhalten haben. Insgesamt 
beurteilen wir den Immobilienmarkt in 
unserer Region aber nicht als überhitzt 
oder hochpreisig. Eigenheime bleiben 
für eine breite Bevölkerungsschicht 
erschwinglich, auch wenn die Verkaufs-
preise in den letzten Jahren angestie-
gen sind. Bei älteren Liegenschaften 
werden die nötigen Renovationen und 
energetischen Sanierungen am Bestand 
in der Regel getätigt.»

Markus Boss, Vorsitzender  
der Geschäftsleitung, Regiobank  
Solothurn AG, Solothurn 

Attraktive Preise  
für selbstbewohnte 
Liegenschaften

«Der Kanton Solothurn weist den 
höchsten Leerwohnungsbestand der 
Schweiz auf. Darin lauern auch die 
grössten Gefahren: Tiefere Mieten 
führen zu tieferen Mietzinseinnahmen 
und dadurch zu tieferen Verkehrswer-
ten. Sollten die Zinssätze steigen – und 
damit auch die Kapitalisierungssätze 
– werden die Preise für Mehrfamilien-
häuser weiter unter Druck kommen. Das 
betrifft insbesondere nicht sanierte und 
dadurch im Vergleich zu Neuwohnun-
gen eher zu teure Altbauwohnungen.

Chancen sehe ich hingegen bei selbst-
bewohnten Liegenschaften, die zu 
attraktiven Preisen (im Vergleich zu den 
Agglomerationen grosser Städte) erwor-
ben werden können. Dank der guten 
Verkehrsanbindung und der intakten 
wirtschaftlichen Entwicklung unserer 
Region sehen wir hier tendenziell 
steigende Preise. Entsprechend ist auch 
die Nachfrage nach Hypotheken weiter-
hin sehr hoch. Privatpersonen sowie 
Firmenkunden investieren unverändert 
in Liegenschaften, sei es in selbstbe-
wohnte Liegenschaften, Mehrfamilien-
häuser oder Firmenliegenschaften.

Und es wird fleissig renoviert: Renovati-
onen werden hauptsächlich mittels 
Baukredits oder Hypothek finanziert, 
zum Beispiel durch Wiederauszahlung 
geleisteter Amortisationen. Steigt der 
Verkehrswert nach einer Renovation, 
kann die Hypothek entsprechend erhöht 
werden. Allerdings steigt der Verkehrs-
wert nicht automatisch um die Höhe 
der Renovationskosten. Renovationen 
für aufgestauten Unterhalt haben keine 
Auswirkungen auf den Verkehrswert.»



Thomas Vogt, Vorsitzender der  
Geschäftsleitung, Spar- und Leihkasse 
Bucheggberg AG, Lüterswil  

Mitbewerber drängen 
auf den Hypothekar-
markt

«In der Mitte der Ballungszentren 
Zürich, Basel und Bern gelegen, sind 
diese Städte von weiten Teilen des  
Kantons Solothurn gut zu erreichen. 
Durch die verkehrstechnisch optimale 
Lage, ist der Kanton nicht nur für 
Privatpersonen, sondern auch für 
Neuansiedlungen von Unternehmen 
attraktiv. Wird die Infrastruktur laufend 
angepasst und sind die finanziellen 
Parameter wie Steuerlasten konkur-
renzfähig, wird der Kanton also  
auch künftig attraktiven Wohn- und 
Gewerberaum bieten. 

Denn auch die Nachfrage nach Hypo-
theken ist dank tiefen Zinsen unverän-
dert hoch. Aus Sicht der Banken ist 
jedoch ein gewisser Druck von neuen 
Mitbewerbern zu spüren, die auf den 
Hypothekarmarkt drängen. Mittlerweile 
vergeben unter anderem auch Versiche-
rungsgesellschaften und Pensionskassen 
Hypothekarkredite. 

Aufgrund des tiefen Zinsniveaus 
herrscht ein gewisser Anlagenotstand, 
so dass Investitionen in Immobilen im 
Quervergleich attraktive Renditen 
bieten. Diese hohe Nachfrage durch 
institutionelle Anleger kann zu überhöh-
ten Preisen führen. Zudem entstehen 
laufend neue Mietwohnungen, die bei 
einem Angebotsüberschuss zu Woh-
nungsleerständen und damit zu Wertre-
duktionen bei den Immobilien führen. 
Sollte es gleichzeitig zu einem starken 
Anstieg des Zinsniveaus kommen, sehe 
ich darin nicht zu vernachlässigende 
Risiken für den Immobilienmarkt im 
Kanton Solothurn. Das gleiche Risiko  
gilt auch für Gewerberäume.»

Patrick Hofmann, Leiter Privatkunden  
Rayon Solothurn UBS Switzerland AG, 
Solothurn

Wohnungsbau  
höher als Bevölkerungs
wachstum

«Der Bestand an ausstehenden Hypo-
theken für private Haushalte stieg 
schweizweit in den letzten vier Quarta-
len um 2,6 Prozent. Die Dynamik hat in 
den letzten Jahren stark nachgelassen. 
Der Hypothekarmarkt im Raum Solo-
thurn ist aber nach wie vor sehr kompe-
titiv. Im Hypothekargeschäft mit Privat-
kunden verfolgen wir weiterhin eine 
Wachstumsstrategie und wollen neue 
Kunden gewinnen.

Zu den grössten Vorteilen des hiesigen 
Immobilienmarkts zähle ich die attrakti-
ven Preise im Vergleich zu den umlie-
genden Kantonen, die zentrale Lage im 
Schweizer Mittelland sowie die schöne 
Landschaft. 

Strengere Kriterien für Rentner beob-
achten wir nicht. Bereits früher haben 
die Banken bei der Vergabe von Hypo-
theken darauf geachtet, dass die 
Schuldner ihre Hypothekarbelastung bis 
zum Erreichen des Rentenalters auf ein 
bestimmtes maximales Niveau reduzie-
ren, um ihren Verpflichtungen auch im 
Alter nachkommen zu können. 

Das grösste Risiko beim Immobilien-
markt sehe ich derzeit im zunehmenden 
Leerstand, vor allem bei Mietwohnun-
gen. Im Kanton Solothurn ist er aktuell 
fast doppelt so hoch als im Schweizer 
Durchschnitt. Letztes Jahr wurden 
Wohnungen für über 3000 Personen 
baubewilligt. Das Bevölkerungswachs-
tum schwächelte hingegen und stieg 
2017 lediglich um rund 2000 Personen.»

Marcel Linder, Leiter Immobilientreuhand 
Mittelland, BDO AG, Solothurn

Ein wesentlicher
Zinsanstieg würde die 
Hausse beenden

«Im Kanton Solothurn wird nach wir  
vor viel gebaut, sowohl Wohneigentum  
als auch Mietliegenschaften. Verharren 
die Zinsen weiterhin auf diesem tiefen 
Niveau, wird sich daran in absehbarer 
Zeit kaum etwas ändern. Der wichtigste 
Indikator für eine gute Nachfrage ist  
die Vollbeschäftigung. Erst ein wesentli-
cher Zinsanstieg oder ein Einbruch bei 
der Beschäftigung würde diese Hausse 
beenden. 

Die Voraussetzungen sind gut: Im 
Vergleich zu den umliegenden Kanto-
nen bieten wir ein sehr gutes Preis-
Leistungsverhältnis, die Anbindung  
an die Wirtschaftszentren ist gut und 
die Lebensqualität sehr hoch. Das  
alles spricht für den Immobilienmarkt  
im Kanton Solothurn.

Und doch birgt die gegenwärtige 
Situation trotz vieler Chancen auch 
Risiken: Etwa für Mietliegenschaften, 
die nicht mehr den heutigen Anforde-
rungen entsprechen – diese werden es 
in Zukunft noch schwerer haben, gute 
Mieter zu finden. Der durchschnittliche 
Leerwohnungsbestand ist bekanntlich 
der höchste der Schweiz. Betrachtet 
man nur die Mietwohnungen, ist die 
Quote noch wesentlich höher, auch 
wenn es regional grosse Unterschiede 
gibt. Das grosse Angebot und die 
attraktiven Zinsen werden den Miet-
wohnungsmarkt zukünftig noch stärker 
in Bewegung bringen. Ausserdem wird 
die hohe Bautätigkeit die verfügbaren 
Landreserven zunehmend verkleinern 
und die Bodenpreise ansteigen lassen.»



Philipp Roth, Geschäftsleiter,  
Immowengi AG, Solothurn

Tendenziell werden
zu viele Mietwoh
nungen gebaut

«Seit 2010 hat sich der Umsatz der 
Bautätigkeit mehr als verdoppelt. Vor 
allem die Sparte Wohnungsbau ist auf 
Wachstumskurs. Verstärkend wirkt ein 
anhaltender Anlagenotstand mangels 
Alternativen. Zudem befinden sich 
aktuell grössere Neubauprojekte in der 
Umsetzungsphase, zum Beispiel das 
Projekt ‹Hufeisen› im Schöngrün-Quar-
tier mit rund 160 Mietwohnungen oder 
das Projekt ‹Riverside› in Zuchwil mit 
geplanten 700 Wohnungen (Wohnei-
gentum und Miete).

Zurzeit werden tendenziell zu viele 
Mietwohnungen gebaut. Der Leerwoh-
nungsbestand wird weiter steigen, wenn 
auch regionale Unterschiede deutlich 
erkennbar sind. Gemeinden in Agglome-
rationen und ländliche Gemeinden 
weisen eine überdurchschnittlich hohe 
Leerstandsquote auf (vier bis fünf Pro-
zent), während in der Stadt Solothurn die 
Leerstandsquote mit 0.85 Prozent deut-
lich unter dem gesamtschweizerischen 
Durchschnitt liegt. Der Trend ‹Wohnen in 
der Stadt› hält also weiter an, während 
der Druck auf ländliche Gebiete sowie 
ältere, unsanierte Wohnungen zuneh-
men wird. Beim Wohneigentum ist 
festzustellen, dass zurzeit keine Wohnun-
gen auf Halde gebaut und diese nach 
kurzer Stagnationsphase wieder besser 
verkauft werden. Vermehrt werden 
Eigentumswohnungen für die Weiterver-
mietung auch von Privaten als Anlageob-
jekte gekauft. 

Die Risiken nehmen mit steigendem 
Zinsniveau und damit verbundenen 
tieferen Immobilienpreisen entsprechend 
zu. Für das kommende Jahr wurden 
bereits drei Zinserhöhungen in den USA 
angekündigt, welche sich früher oder 
später auf Europa und die Schweiz 
auswirken werden.»

Urs Leimer, Urs Leimer  
Immobilien AG, Grenchen

Die Bautätigkeit im
Kanton hat die Spitze 
allmählich erreicht

«Die Bautätigkeit im Kanton Solothurn 
hat die Spitze allmählich erreicht. Es 
gehen immer weniger Baugesuche ein. 
Im Moment wird aber nach wie vor viel 
gebaut, selbst an wenig attraktiven 
Standorten. Investoren legen ihr Kapital 
lieber in Immobilien an als auf dem 
Finanzmarkt, wo es mit Negativzinsen 
belastet wird. Und das ungeachtet des 
hohen Leerwohnungsstands. Die Leer-
wohnungsziffer im Kanton Solothurn 
hat mit aktuell 2,98 Prozentpunkten 
einen neuen Höchststand erreicht, den 
höchsten der Schweiz. Vor allem Alt-
bauwohnungen stehen leer, aber auch 
immer mehr Neubauten. 

Fälschlicherweise werden immer noch 
viele Kleinwohnungen gebaut. Dass 
diese einfacher vermietbar seien, halte 
ich für einen Trugschluss. Ein guter Mix 
aus 2,5-, 3,5- und 4,5- Zimmer-Woh-
nungen wäre angemessener. Einzig an 
den Formaten würde ich schrauben. 
Statt der zuletzt üblichen 140 Quadrat-
meter für eine 4,5 Zimmer-Wohnung 
reichen 110 bis 120 Quadratmeter aus. 
Grosse Balkone hingegen sind sehr 
beliebt.

Beim Verkauf von Neubauten ist das 
Preisniveau ausgeglichen. Auf älteren 
Liegenschaften hingegen lastet ein 
grosser Preisdruck, da diese vor allem im 
Energiebereich nicht mehr den heutigen 
Anforderungen entsprechen. Grund-
sätzlich kann man sagen: Gute Objekte 
verkaufen sich sehr gut. Hier ist die 
Nachfrage höher als das Angebot. 
Liegenschaftsbesitzer verkaufen aber 
eher zögerlich, sehen ihr Kapital in 
Liegenschaften gut angelegt, trotz eher 
tiefen Renditen. Auch die Banken 
machen ihre Sache gut. Sie finanzieren 
vorsichtig, schauen sehr gut hin, wen sie 
wie finanzieren.»

Marcel Peter, Filialleiter 
Wincasa AG, Olten

Leerstandsquote
wird sich auf einem 
hohen Niveau halten

«Ich stelle seit längerer Zeit sowie 
aktuell eine hohe Bautätigkeit fest. Von 
Zurückhaltung kann also nicht gespro-
chen werden. Das Interesse an Grund-
stücken für Mehrfamilienhäuser ist nach 
wie vor gross. Sind die entsprechenden 
Grundstücke vorhanden, sehe ich kurz- 
bis mittelfristig keine grosse Reduktion 
der entsprechenden Bautätigkeiten.

Und was die Mietobjekte betrifft: Bleibt 
die Bautätigkeit auf dem aktuell hohen 
Niveau, wird sich die Leerstandsquote 
im Kanton Solothurn unweigerlich auf 
einem hohen Niveau halten. Das erachte 
ich als ein grosses Problem. Liegen-
schaften mit Wohnungsgrössen, welche 
dem aktuellen Markt entsprechen sowie 
mit guter Anbindung an den ÖV und 
mit Einkaufsmöglichkeiten, stehen eher 
in der Gunst der Wohnungssuchenden 
und weisen dadurch einen geringeren 
Leerstand aus.

Grundsätzlich finde ich das aktuelle 
Mietzinsniveau angemessen. Auch 
wenn die Preise in einigen Regionen des 
Kantons an der oberen Grenze angesie-
delt sind, steht der Kanton Solothurn im 
Vergleich zu den Kantonen Aargau und 
Zürich besser da. Personen, die zwi-
schen den grossen Zentren Zürich und 
Bern pendeln, könnten sich künftig 
vermehrt hier niederlassen. Bei einer 
länger andauernden, hohen Leerstands-
quote werden sich die Mietzinsen leicht 
nach unten bewegen müssen.»
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31.12.17 12.10.18 Veränderung

AEK Energie AG, Solothurn  30'000.00  28'000.00 -2'000.00 -6.7%

Alpiq Holding AG  63.05  84.50 21.45 34.0%

Clientis Bank Thal  307.00  307.00 0.00 0.0%

Patiswiss AG, Gunzgen  415.00  505.00 90.00 21.7%

Regiobank, Solothurn  4'300.00  4'125.00 -175.00 -4.1%

Schaffner, Luterbach  312.00  285.00 -27.00 -8.7%

Spar- und Leihkasse Bucheggberg, Lüterswil  5'600.00  5'700.00 100.00 1.8%

Swiss Prime Site AG, Olten  90.00  78.05 -11.95 -13.3%

Von Roll Holding AG, Breitenbach  1.40  1.23 -0.17 -12.1%

Aktienkurse Solothurnischer Unternehmungen

Mitgeteilt durch die Berner Kantonalbank BEKB, Grenchen / Hägendorf / Oensingen / Solothurn. 
Kursangaben ohne Gewähr.

Boris Murri (Mitte) ist Nachfolger von Roland Annaheim (links) als Leiter der UBS Grenchen und 
Lengnau. Urs Neuhaus (rechts) arbeitet künftig in der UBS-Geschäftsstelle in Solothurn.

Anzeige

UBS Grenchen und Lengnau mit neuer Leitung

Die UBS Grenchen und Lengnau  
haben einen neuen Leiter der 
beiden Geschäftsstellen. Boris 
Murri hat am 1. Oktober 2018 diese 
Funktion von Roland Annaheim 
übernommen. 

Roland Annaheim, der 1996 die  
Führung der UBS Lengnau und 2009 
zusätzlich die Verantwortung für  
die UBS Grenchen übernahm, wird 
weiterhin als Teamleiter für die beiden 
Geschäftsstellen tätig sein. Gemeinsam 
mit Urs Neuhaus, welcher seit 2010  
das Anlage- und Hypothekarteam 
leitet, prägten die Beiden die Entwick-
lung der beiden Geschäftsstellen.  
Urs Neuhaus wird übrigens neu für  
die Geschäftsstelle UBS Solothurn  
tätig sein. 

Boris Murri leitet seit dem 1. Oktober 
2018 die UBS-Geschäftsstellen in 
Grenchen und Lengnau. Aufgewachsen 
in Biberist und wohnhaft in Solothurn 
ist Boris Murri eng mit der Region 

verbunden und mit den lokalen Eigen-
heiten bestens vertraut. Er ist seit über 
zehn Jahren für die UBS tätig und hat 
sich in verschiedenen Funktionen ein 
ausgewiesenes Fachwissen in Anlage- 

und Finanzierungsfragen sowie  
Führungskompetenzen angeeignet.  
Als Bankwirtschafter HF bringt er  
das nötige Rüstzeug für diese ver- 
antwortungsvolle Aufgabe mit. 
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In der «Nacht der Solothurner Industrie» 2018, welche von den regionalen Industrie- und Handelsvereinen in Zusammenarbeit  
mit der Solothurner Handelskammer organisiert wurde, erhielten mehr als 800 Personen einen spannenden Einblick in über 30 Firmen.

Die erste Nacht der Solothurner Industrie – 
ein tolles Erlebnis für die Bevölkerung!

Spannende Industrie-Firmen 
öffneten am Dienstagabend des 
11. Septembers ihre Tore und zeig-
ten die Industrie als Wirtschafts- 
und Innovationskraft. Mehr als 800 
Personen erhielten einen span-
nenden Einblick in über 30 Firmen. 
Mit Bus und Car ab den Standor-
ten Olten, Oensingen, Solothurn, 
Grenchen und Breitenbach wurden 
die Interessierten zu den Firmen ge-
führt und von fachkundigen Tour-
Guides begleitet und informiert. 

Die beteiligten Firmen nahmen die 
anspruchsvolle Aufgabe an und zeigten 
mit Präsentationen und Demonstratio-

nen die vielfältigen Arbeitsplätze und 
Aufgaben im ganzen Kanton Solothurn 
und angrenzenden Gebieten. Neue und 
bekannte Berufsbilder wurden eindrück-
lich gezeigt.    

Viele Menschen wissen nur ansatzwei-
se, welche Branchen in der eigenen 
Region angesiedelt sind, warum die 
Industrie die Grundlage unseres Wohl-
stands ist und welche Ressourcen sie 
benötigt. Zulieferer, exportorientierte 
Unternehmen und sogenannte «Hidden 
Champions» sind in der Öffentlichkeit 
häufig völlig unbekannt. Was sich hinter 
den Werktoren der Unternehmen 
abspielt und wo attraktive Job- und 

Ausbildungsplätze warten, ist noch 
weniger präsent. Hier Licht ins Dunkel 
zu bringen, ist das Ziel der «Nacht der 
Solothurner Industrie».

Vor Ort traten die regionalen Industrie- 
und Handelsvereine in Zusammenarbeit 
mit der Solothurner Handelskammer als 
Veranstalter auf. Am Veranstaltungsort 
wurde ein Empfangsdesk aufgebaut,  
wo die teilnehmenden Personen weitere 
Informationen zur regionalen Industrie 
erhielten. 

Die zweite Ausgabe der «Nacht  
der Solothurner Industrie» findet am  
11. September 2019 statt. 
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Anzeige
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«Mobilität» – ein Thema, das in der Zukunft an Bedeutung gewinnen wird. Am kgv-Herbstanlass 2018 diskutierten (von links) ETH-Dozent Peter 
de Haan, Dino Graf, Leiter Group Communication der Amag, Andreas Iseli, Geschäftsführer von Amag Zuchwil Solothurn, und kgv-Geschäftsführer 
Andreas Gasche (Moderator).

Blockchain-Technologie: Keine Staatsaufgabe …

Über künftige Technologien bis hin 
zum autonomen Fahren

«Die urbane Mobilität wird bis ins Jahr 
2035 zu einer weiteren Verdichtung und 
Auslastung der Infrastruktur führen, das 
Mobility Pricing wird ebenso zunehmen 
wie Anwendungen für Automatisierun-
gen an Bedeutung gewinnen werden», 
prophezeit Peter de Haan, ETH-Dozent 
und Partner im Beratungsunternehmen 
EBP Schweiz AG. Der Wissenschaftler de 
Haan war einer von drei hochkompeten-
ten Referenten, welche am Herbstanlass 
2018 des Kantonal-Solothurnischen 
Gewerbeverbandes (kgv) am 18. Sep-
tember Erkenntnisse und Prognosen 
zum Thema «Mobilität» begründeten. 
«Eine Branche wandelt sich»: Dino Graf, 

«Der Regierungsrat wird beauftragt, ein 
Konzept und eine Vorwärtsstrategie 
auszuarbeiten sowie die Lancierung von 
Blockchain-Projekten anzustossen, 
damit schnellstmöglich die Blockchain-
Technologie und Firmen, welche in 
diesem Bereich schwergewichtig tätig 
sind, proaktiv gefördert und angesiedelt 
werden.» Das fordert die Fraktion FDP.
Die Liberalen über einen Auftrag, den 
sie am 18. September 2018 im Kantons-
rat eingereicht hat. Aktuell sei auf der 
Schweizerkarte der Blockchain-Techno-
logie gemäss Crypto Valley Association 
scheinbar ein weisser Fleck beim Kanton 
Solothurn, begründet sie ihren Vorstoss. 

Leiter Group Communication der Amag 
Automobil- und Motoren AG, informier-
te über künftige Technologien bis hin 
zum autonomen Fahren. Die Elektrifizie-
rungsstrategie der Hersteller werde in 
Zukunft Teil des Kerngeschäfts der 
Amag, welche unter anderem damit 
rechnet, dass bis 2025 ein Viertel «aller 
Modelle mit Stecker» aus dem VW 
Konzern ausgeliefert würden. Für 
Andreas Iseli, Geschäftsführer der Amag 
Solothurn Zuchwil, ist die Digitalisierung 
im Autogewerbe längst eine Selbstver-
ständlichkeit geworden. Im Zentrum 
seines Berufsalltags stehen drei Entwick-
lungsschritte, nämlich die Digitalisierung 

Es sei hier keine einzige der über 400 
Firmen angesiedelt, welche sich heute 
schon schwergewichtig mit dieser 
zukunftsträchtigen Technologie in der 
Schweiz auseinandersetzen. Im Zuge 
der Digitalisierung müsse sich der 
Kanton Solothurn proaktiv mit der 
Blockchain-Technologie auseinander-
setzen und diese fördern.

Zwar anerkennt die Regierung, dass  
die Bedeutung der Blockchain nicht 
unterschätzt werden dürfe. Gleichwohl 
empfiehlt sie dem Parlament, den 
Auftrag als nicht erheblich zu erklären. 
Für Unternehmen, welche Unterstüt-

des Kundenerlebnisses, die daraus 
resultierende Einführung neuer Ge-
schäftsmodelle sowie die Digitalisierung 
der Geschäftsprozesse.

Rund 200 kgv-Mitglieder sowie Gäste 
aus Politik und Wirtschaft folgten der 
Einladung nach Zuchwil. Begrüsst 
wurden sie durch Kantonsrätin Marian-
ne Meister. Die kgv-Präsidentin skizzier-
te in ihrer Willkommensbotschaft auch, 
was ihren Verband jüngst beschäftigt 
hat und wo in nächster Zeit – nicht 
zuletzt im Hinblick auf die Eidgenössi-
schen Wahlen 2019 – weitere Akzente 
zu setzen sein werden. 

zung beim Innovationsprozess benö
tigen würden, gebe es je nach Prob-
lemstellung zahlreiche private Berater 
und bereits bewährte Anlaufstellen  
im Bereich der staatlichen Innovations-
förderung. Sie weist darauf hin, dass 
sie Ende 2018 eine Standortstrategie 
verabschieden werde, bei deren Um-
setzung Überlegungen zur fortschrei-
tenden Digitalisierung integriert seien. 
«Wir sind daher der Ansicht, dass  
es keine Vorwärtsstrategie und keine 
spezifischen Projekte für eine einzelne 
Technologie innerhalb der Digitalisie-
rung braucht», schliesst sie ihre Stel-
lungnahme. 
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Studierendenprojekte: 
Von der Analyse zum Konzept
Was schätzen Auftraggeber und Auftraggeberinnen an den Studierendenprojekten der Hoch-

schule für Wirtschaft der Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW? Es sind einerseits die neuen 

Ideen, das Fachwissen und die erfrischend unvoreingenommene Aussensicht der Studierenden 

und anderseits die Kompetenz der betreuenden Dozierenden, wie eine aktuelle Umfrage zeigt. 

Felix Strebel

Studierenden fällt es mit ihrem Blick von aussen normalerweise nicht schwer, Bestehendes zu hinterfragen. 
Studierende an der Arbeit in einem Projekt für das Institut Straumann AG, Basel.
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So erfolgt die Themeneingabe

Es ist einfach, betriebswirtschaftliche 
und Wirtschaftsinformatik-Themen 
im Rahmen von Studierendenprojek-
ten bearbeiten zu lassen. Unter 
www.fhnw.ch/wirtschaft/studieren-
denprojekt-eingabeformular können 
die Themen jeweils bis Ende Januar 
online eingegeben werden. Bearbei-

tet werden sie von Ende März bis 
Anfang August. Die Kosten betragen 
900 Franken, zuzüglich allfälliger 
Spesen der Studierenden. Auch 
andere Hochschulen der FHNW 
bieten Studierendenprojekte an. 
Weitere Informationen unter: 	
www.fhnw.ch

Der Autor

Felix Strebel hat einen Masterab-
schluss in International Management. 
Er koordiniert die Studierendenprojek-
te am Standort Olten der Hochschule 
für Wirtschaft der Fachhochschule 
Nordwestschweiz (FHNW).

Der Geschäftsführer und Gründer einer 
Tierarztpraxis denkt aufgrund des 
guten Geschäftsganges an eine Expan-
sion. Er möchte Umsatz und Gewinn 
und die Anzahl an für Tierärztinnen 
und Tierärzte interessanten und lehrrei-
chen Behandlungen erhöhen. Gemein-
sam mit seinem Strategieteam entwi-
ckelt er vier Wachstumsideen, die nun 
in einem Studierendenprojekt analy-
siert und bewertet werden sollen.

Systematische Vorgehensweise
Bevor Studierende der Hochschule für 
Wirtschaft der Fachhochschule Nord-
westschweiz (FHNW) eine Projektarbeit 
für Auftraggeber angehen, haben sie 
sich während zwei bis drei Jahren im 
Studium aktuelles Fachwissen angeeig-
net. Und sie wissen, wie und wo sie 
zusätzliches Wissen für die Lösung der 
Aufgabe holen. Die wissenschaftliche 
Arbeitsweise stellt sicher, dass die 
Lösungen fundiert und nachvollziehbar 
sind. Zudem fällt es den Studierenden 
mit ihrem Blick von aussen normaler-
weise nicht schwer, Bestehendes zu 
hinterfragen. Experteninterviews oder 
Umfragen können ebenfalls neue 
Einsichten in bestehende «Probleme» 
eröffnen.

Im Projekt «Tierarztpraxis» gingen die 
Studierenden zuerst der Frage nach, 
welche Trends sich in der medizini-
schen Versorgung von Haustieren 
abzeichnen. Anschliessend analysierten 
sie die Mitbewerber in der Umgebung. 
Sie recherchierten auch potenzielle 
neue Mitbewerber wie mobile Tierarzt-
praxen oder internationale Tierarztket-
ten. In einer Marktanalyse wurde die 
Entwicklung der Katzen- und Hunde-
population in der Schweiz unter die 
Lupe genommen und anschliessend 
das Marktpotenzial im geografischen 
Markt der Tierarztpraxis berechnet.  
Die Ergebnisse der Analyse wurden 
verdichtet und auf Kernaussagen 

reduziert. Es wurde sichtbar, was die 
Praxis einzigartig macht und was daher 
unbedingt erhalten bleiben sollte.

Breites Themenspektrum 
Im Moment beschäftigen sich viele 
Unternehmen und Organisationen mit 
dem Thema Digitalisierung. Absorbiert 
durch das Tagesgeschäft, fällt es den 
Verantwortlichen oft nicht leicht, die 
hierfür nötige Zeit aufzuwenden. 
Studierendenprojekte können eine 
erste Übersicht über aktuelle Themen 
und deren Bedeutung für die Organisa-
tion geben. 

Claude Lambelet, Leiter Informatik, 
Departement Bau, Verkehr und Umwelt 
des Kantons Aargau, liess eine Arbeit 
zum Thema Verwaltung 4.0 erarbeiten. 
Seine Erfahrungen fasst er wie folgt 
zusammen: «Es war sehr erfrischend, 
mit jungen Leuten (und Digital Natives) 
arbeiten zu können und auch ein 
‹Spiegelbild› von sich selber zu erhal-
ten. Ich würde dies jederzeit wieder
holen.»

Neben den aktuellen Themen gibt es 
«zeitlose» Themen aus der Betriebs-
wirtschaft und Wirtschaftsinformatik, 
welche in Studierendenprojekten 
bearbeitet werden. Andrew Marshall, 
Managing Partner der apNet AG, liess 
prüfen, ob sich Kunden-Cashback als 
Marketinginstrument eignet. Er zeigte 
sich positiv überrascht vom Ergebnis 
und schätzt es, dass Studierendenpro-
jekte den KMU zur Verfügung stehen. 

Nicolas Schmied, Leiter Personalent-
wicklung der Coop Trading, einem 
Unternehmen der Coop Genossen-
schaft, zeigte sich erfreut über «die 
unkomplizierte, sehr kompetente  
und spannende Zusammenarbeit».  
In seinem Projekt evaluierten die 
Studierenden Kosten und Nutzen von 
Trainee-Programmen. 

Ideen und Inputs
Die Studierenden im Projekt «Tierarzt-
praxis» kamen nach der Analyse und 
Bewertung der vier Wachstumsideen 
gemeinsam mit dem Auftraggeber zum 
Schluss, dass sie nicht weiterverfolgt 
werden sollten. Sie wurden als «nicht 
zielführend» beurteilt. Stattdessen 
entwickelten die Studierenden eine 
weitere, fünfte Wachstumsidee. Sie 
wurde so detailliert ausgearbeitet, dass 
der Geschäftsführer und Gründer am 
Schluss ein umsetzungsreifes Konzept 
in den Händen hielt.

Eine Umfrage der Hochschule für 
Wirtschaft der FHNW aus dem Jahr 
2017 zeigt, dass die ehemaligen Auf-
traggebenden mehr als alles andere die 
neuen Ideen und Inputs der Studieren-
den schätzen. Aktuell bearbeiten die 
Studierenden pro Jahr 450 Aufgaben-
stellungen für Grossunternehmen, 
KMU, Einzelpersonen, Organisationen 
und öffentliche Verwaltungen. Über 90 
Prozent der Auftraggebenden sind laut 
der Umfrage zufrieden oder sehr 
zufrieden mit dem Ergebnis der Arbeit.

Anzeige

www.data11.ch 

Ihr Datacenter in Solothurn  
Sicher -  effizient -  ISO 27001 
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Business-Software für KMU, 
die sich entwickeln wollen
Wer in seinem Unternehmen eine Business-Software einsetzt, welche die an sie gesetzten Anfor-

derungen erfüllt, kann sich vollumfänglich dem Tagesgeschäft widmen. Andernfalls kann sich 

ein Angehen des Themas lohnen.  

Patric Schluep

Der Autor

Patric Schluep ist Geschäftsführer 
der Comp-Sys Informatik AG. Das 
Solothurner Unternehmen bietet seit 
1995 kleinen und mittleren Betrieben 
alle IT-Services aus einer Hand. Es 
betreibt das eigene Rechenzentrum 
«Wolke 11». www.comp-sys.ch

Sobald Prozesse ineinanderfliessen und 
Abläufe automatisiert werden können, 
steigert ein «Enterprise-Resource-Plan-
ning» (ERP) die Unternehmenseffizienz 
– unabhängig von Grösse und Branche. 
Rechnungen schreiben, Zahlungsein-
gänge kontrollieren, Offerten erstellen 
und nachverfolgen, den Materialfluss 
koordinieren, den Lagerbestand bewirt-
schaften oder den Verkauf planen – ein 
ERP erledigt per Klick, was sonst Stun-
den braucht. Es verhindert Doppelspu-
rigkeiten und Fehler aus Informations-
brüchen. Angaben zu Lagerbestand, 
Liefersituation, Finanzen und vieles mehr 
stehen auf Knopfdruck bereit, Kennzah-
len und Statistiken sind im Nu erstellt.

Jede Änderung, jeder Prozessschritt ist 
nachvollziehbar. Das Wissen ist nicht nur 
Einzelpersonen vorbehalten, sondern im 
ERP für alle Berechtigten zugänglich. 
Eine klare Aufwertung des Unterneh-
mens – nicht nur, wenn der Verkauf des 
Betriebs, ein Wechsel in Schlüsselposi
tionen oder die Geschäftsübergabe 
geplant ist.

«Das haben wir immer so gemacht»
Trotz vieler Vorteile braucht es Mut und 
Energie, ein ERP anzuschaffen oder eine 
alte Lösung zu ersetzen. Bestehende 
Prozesse müssen analysiert und Ge-
wohnheiten hinterfragt werden. Ein ERP 
kann ein grundlegendes Umdenken 
erfordern. Mitarbeitende, die jahrelang 
ein System genutzt haben, müssen sich 
umgewöhnen, neue Kenntnisse erwer-
ben und Routine erlangen. Die Lösung 
muss also sinnvoll und selbsterklärend 
sein sowie einwandfrei funktionieren. 
Wenn die neue Software das Arbeits
leben vereinfacht, weicht die Skepsis  
der Freude.

Was muss ein ERP können?
Die Anforderungen an ein ERP sind je 
nach Branche, Unternehmen und 
Philosophie verschieden. Sie sollten im 
Detail analysiert und erarbeitet werden, 

am besten mit einem erfahrenen ERP-
Partner, der verschiedene Lösungen 
samt Vor- und Nachteilen kennt. Das 
ERP sollte von einem bekannten Herstel-
ler stammen, den es auch in zehn 
Jahren noch gibt. Er sollte die Software 
laufend weiterentwickeln, aktuellen 
Bestimmungen anpassen und auf den 
neuesten Stand bringen. Updates und 
Erweiterungen müssen mühelos mach-
bar sein. Ein ERP soll mit dem Unterneh-
men mitwachsen und sich ändernden 
Bedürfnissen anpassen. Roland Kälin, 
Mitinhaber der Comp-Sys AG in Solo-
thurn, hat viele ERP-Einführungen und 
-Umstellungen in KMU begleitet. Er 
empfiehlt die Lösung SAP Business One, 
die auf die Bedürfnisse von KMU zu
geschnitten ist. 

SAP für ein KMU – macht das Sinn?
Bei SAP denken viele an Lösungen für 
Grosskonzerne. Doch der deutsche 
Softwarehersteller kann auch anders. Mit 
SAP Business One hat er eine Lösung für 
kleinere und mittlere Betriebe entwickelt. 
Dass dahinter ein Riese wie SAP steht, 
mag zunächst abschrecken, bringt aber 
tatsächlich überzeugende Vorteile: 
Grosse Hersteller bieten mehr Sicherheit 
und Kontinuität. Die Kunden profitieren 
von deren langjähriger Erfahrung. Zudem 
nutzen sehr viele Anwender dieselbe 
Lösung. Der Druck auf den Hersteller, die 
Software weiterzuentwickeln und à jour 
zu halten, ist gross. Anwenderrückmel-
dungen und -wünsche werden in die 
Entwicklung einbezogen. Mögliche 
Probleme bei Softwareupdates sind durch 
intensives Testen im Vorfeld meist vor der 
Einführung behoben oder werden in 
kurzer Zeit gelöst. Die Standardversion ist 
schon so gut, dass aufwändige Program-
merweiterungen nicht oder selten nötig 
sind. Die hochwertigen Addons werden 
von SAP stets weiterentwickelt. 

Überschaubare Investition
SAP Business One ist leicht zu bedienen. 
Die Anwendungen und Eingabemasken 

sind in allen Modulen gleich. Auch 
finanziell ist die Lösung für KMU inter-
essant. Während viele ERP neben dem 
Kaufpreis hohe wiederkehrende War-
tungskosten verursachen, ist die Investi-
tion bei SAP Business One überschau-
bar. Im ersten Jahr fallen neben 
Lizenzkosten noch Ausgaben für die 
Installation und Schulung an. Danach 
bleiben die Wartungskosten moderat. 
Updates sind schnell und mit wenig 
Aufwand ausgeführt. 

Betreuung durch regionale Partner
Anstelle von SAP übernehmen Schwei-
zer Partner den Kundenservice. Das sind 
meist regionale IT-Spezialisten, oft selbst 
KMU – auch die Comp-Sys AG Informa-
tik AG. Das Solothurner Unternehmen 
betreut seit über 20 Jahren KMU in 
allen IT-Belangen und kennt verschiede-
ne ERP-Lösungen. «Die Erfahrungen mit 
SAP Business One sind sehr positiv», 
erklärt Roland Kälin, Mitinhaber der 
Comp-Sys Informatik AG, «Kunden, die 
sich neu ein ERP anschafften oder auf 
SAP Business One umstiegen, bereuen 
diesen Schritt nicht.»
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Quickline Office Duo
Unsere Produktepalette für Ihr Unternehmen!

Infos und Bestellung unter 032 9 429 429 oder
business.quickline.ch/office-duo

Gut gibt’s die GAW.

Endlich sind sie da!

www.bosch.ch

„Ein 
zuverlässiges 
Werkzeug 
spart Zeit – 
und Zeit 
bedeutet 
Leben.“
Patrick Rauber 
Feuerwehrmann,
Freiwillige Feuerwehr
Zuchwil, Schweiz

Bosch Hartmetall-Technologie – 
Zeit sparen, wenn’s darauf ankommt

Die Säbelsägeblätter von Bosch nehmen  
es mit den härtesten Materialien auf. 
Folgen Sie der Geschichte des Profis, der 
in seinem Job bis an seine Grenzen geht.   
#SupportingTheToughest

Hoffentlich Allianz Suisse 
versichert.
Generalagentur Solothurn
Wengistrasse 31, 4502 Solothurn
Tel. 058 357 12 12, Fax 058 357 12 13 
www.allianz-suisse.ch

020_Text_4c_86x60.indd   1 06.12.16   11:16

Isolationen Brandschutz Beschichtungen

www.roth.ch / info@roth.ch

Bolacker 3, Postfach
Tel. +41 (0) 32 674 45 45
Fax +41 (0) 32 674 45 46

ROTH AG Gerlafingen

Flachdach Spenglerei Sanitär Heizungen 
Solothurn/Grenchen, www.saudan.ch
24h-Service 032 628 22 22
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Montag, 5. November 2018
Berufsbildneranlass Verein Berufsbildung Kanton Solothurn 
Rythalle Solothurn

Dienstag, 13. November 2018 
Energiedialog 2018: BlackOut – Angstmacherei oder realistisches Szenario?
Altes Spital, Solothurn

Montag, 19. November 2018
InnoPrix SoBa 2018, Preisverleihung im Stadttheater, Olten

Sonntag, 25. November 2018
Abstimmungssonntag mit drei eidgenössischen Vorlagen

Montag, 26. November 2018
Lunchevent mit dem Chef der Armee. SBB Industriewerk, Olten

Dienstag, 13. November und Donnerstag, 22. November 2018
Seminar «Immo-Check». Schulungszentrum kgv, Solothurn.

Montag, 5. bis Sonntag, 11. November 2018
Erlebnismesse und Erfinderwerkstatt tunSolothurn.ch
Rythalle, Solothurn

Donnerstag, 8. November 2018
Dialog Wirtschaft + Politik. «Der Staat als Konkurrent: Welche Spielregeln sollen für 
Betriebe in Staatsbesitz gelten?». Kunsthaus, Grenchen

Freitag, 16. November 2018
Steuerforum 2018 – Fokus Steuern: besser informiert, sicher unterwegs
Bellevue Palace, Bern

Mittwoch, 21. November 2018
Innovationstage der Solothurner Handelskammer: Roadshow Innovation

Dienstag, 27. November 2018
Interimsmanagement. Hochschule für Wirtschaft FHNW, Olten

  Praxis-Akademie der Solothurner Handelskammer

Montag, 19. November 2018
Durch Shopfloor Management mehr Zeit für das Richtige
R. Nussbaum AG, Trimbach

Dienstag, 20. November 2018
Export-Seminar: Incoterms Solothurner Handelskammer, Solothurn

Mittwoch, 28. November 2018
Führung in schwierigen Geschäftsalltagssituationen
Solothurner Handelskammer, Solothurn

Weitere Informationen zum Veranstaltungsangebot der 
Solothurner Handelskammer: www.praxis-akademie.ch



Paul Büetiger AG  ·  Print und Web  ·  4562 Biberist  ·  www.buetiger.ch

UND WEB WICHTIG IST! DANKE, BÜETIGER AG!   Michael Ingold, CFO 
Aeschlimann AG Décolletages

WEIL UNS PRÄZISION AUCH BEI PRINT  

Schnell und sicher mit dem Smartphone bezahlen:
Unter Freunden, in Online-Shops und an der Kasse.

Mit Raiffeisen TWINT senden Sie Geld oder fordern es ganz bequem per App an.
Jetzt TWINT App herunterladen unter raiffeisen.ch/twint

Schnell und sicher mit dem Smartphone bezahlen:
Unter Freunden, in Online-Shops und an der Kasse.

Mit Raiffeisen TWINT senden Sie Geld oder fordern es ganz bequem per App an.
Jetzt TWINT App herunterladen unter raiffeisen.ch/twint
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Die neue ENA 8, der Eintassen-Vollautomat der Superlative. Klein, schön, einfach – ein Muss für Geniesser und Ästheten wie Roger Federer. Das 
moderne TFT-Display sorgt für frontale, einfachste Bedienung. Zehn verschiedene Spezialitäten in vollendeter Qualität stehen auf Knopfdruck zur 
Auswahl. Ein besonderes Highlight des Rundumdesigns ist der zylindrische Wassertank, der an edle Kristallkaraffen mahnt. Die neue ENA 8 ist in 
drei attraktiven Farbvarianten und als Signature Line in massivem Aluminium erhältlich. JURA – If you love coffee.   www.jura.com

Roger Federer
Grösster Tennis-Champion 
aller Zeiten

    Kaffeegenuss – 

frisch gemahlen, 
          nicht gekapselt.


